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Zu den Tironischen Noten.
(VgI. S. 124.)

22.
Discolus.

Gmt. pag. 163, 3: Scola, Scolarius, Scolastwus, Proscolis
Cd. i. proscholus], DI(s)O. DiscoZis, Proscolium. Die vorletzte
Note, welche in dem Oasseler, Genrer, Wolfenbütteler und Strass­
burger Oodex sowie in den zwei Leidener Handschriften fehlt und,
soweit icb bis jetzt sehe, nur in dem einen, verhältnissmässig stär­
ker interpolirten der beidenGruter'schen Oodices vertreten ist, gibt
sich schon durch dieses Verhältniss der Ueberl~ererung 'als eine
späte Interpolation deutlich zu erkennen. Gleichwohl verlohnt es
sicb, auf die doppelte Frage, was das Einschiebsel bedeute und
weshalb dasselbe gerade an der bezeichneten Stelle eingeordnet
sei, eine Antwort zu geben. Kopp bemerkt. II, 484 q.: C G'l'aecum
6lr;xwlor; esse arbitratus sumo Gruterianum Discolis si quis servare
maluerit, ad medii aevi vocabula ei confugiendum erit. Namque
Discolus Papias interpretatur difficilis, aut momliter indisciplinatus,
a scolis dictum vel a eolore et dis'. Während ihm unter Berück­
sichtigung der Reibe, innerhalb deren discolis aufgeführt ist, schwer­
lich Jemand in der Identificierung mit oU;xwlor; beistimmen wird,
bewegt sich seine Hinweisung auf mittelalterliche Latinität in der
Richtung des rechten Zieles; denn 'es ist längst erkannt worden,
dass in discolis nur ein verunstaltetes OVr;xOA~ vorliegt. Und hätte
Kopp mittelalterliche Glossen weiter nachsehen wollen oder können, so
würde er in derspecielleren, offenbar an C dis', C discere' und' scbola'
angelehnten Bedeutung von C discolus' alsbald den Grund wahr­
genommen habon, weshalb gerade im Kreise von Begriffswörtern,
die sich auf die Schule beziehen, jene Note ihren Platz gefunden
hat. Es wird hierfür genügen folgenden Artikel aus Diefenbachs
Glossar. nov. pag. 137 herzusetzen: C Discolus (aus Jvr;Kolor; ver­
mischt mit scola) vngetzogeuer lant lauffer, eiri schul er der nit
lernen wH ... ..... vn sytig l eyn lant lellffer als eyn schuoler
. •• ain unzichtiger hmdloffender schuoler " • ein ungesichtig lant-
lewffel f scolaris discultlS schuler'.

Köln, 12. Januar 1875. Wilh. Schmitz.

Einige lateinische Wortformen iu tIer Anthologie.
In dem längeren Gedichte Nr. 15 bei Riese (1609 bei Meyer)

hat sich im Salmasianus V. 134 die Form cumb a, cuba geschrieben,
erhalten. Hier haben sowohl Meyer als Riese .die LA. der Hs. ver­
worfen und cymba in dj:ll1 .Text gesetzt. Ich bin überzeugt, dass
hier wie Hol'. c. II 3, 28, wo jetzt auch ziemlich allgemein so ge­
lesen· wird, cumba die echte, beizubehaltende Form ist. An der
Horazstelle und in der Antllologie ist die handschriftliche Ueber­
lieferung ganz entschieden für cwmba. Nicht weniger als 4, recht
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gute Zeugen bei Horaz bieten die Form mit!! als Correctur zweiter
Hand (die codd. Parisini A 1/:, der. Monacensis Porphyrions und ein
kÜrzlich von mir verglichener vorzüglicher Codex in Rom).

Nr. 96 Riese:= 854 Meyer und Nr. 196 Riese = 1080
Meyer hat der Salmasianus, theilweise mit noch andern Has. stim­
mend, nicht calculus, sondern caucuZus. Mir scheint es, aucb hier
hätte sich die überlieferte Form festhalten lassen. In den Zeiten
der sinkenden Latinität und des Uebergangs ins Romanische - und
viele Gedichte der Anthologie stammen bekanntlich aus dieser Zeit.
- muss die Umlautung von al zu au, die uns das Französische
noch so lebendig vor Augeu stellt, bereits in vielen Wörtern vor
sich gegangen sein: warnm nicht auch in calculusj sicher - dafür
ist nun eben unsre späte Gedichtsammlung Zeuge, hat es eine Pe­
riode gegeben, wo das Volk statt calculus vielmehr cauculus sagte
(unsre moderne Chaussee hat ja auch ursprünglich einl statt ihres
u besessen). Auch die alten lateinischen Glossen schreiben: cau­
culator 1fnI{pi.uvIy; 1.

An der überlieferten. Ueberschrift des 117. Gedichts bei Riese
- 1050 Meyer war gleichfalls schwerlich etwas zu ändern. Der
codex Salmasianus schreibt Laus omnium mensuum und bietet eben
in mensuum, was die Herausgeber in mensiwtn abändern, eine
auch sonsther verbürgte allerdings heteroklitische Form. Aber so
gut man in der vorclassischen Latinität derartiges. unangetastet
lässt, meine ich, sollte man es auch bei der llachclassischen thun.

Nr. 180 R. = 1096 M. hat die Hs. Idippum, Meyer hat
diess ganz richtig in Idipum umgesetzt, während Riese Edipum
daraus gemacht hat. Ich habe die Frage, um welche es sich .hiebei
handelt, eingehender· bespro~hen in Fleckeisens Jahrbüchern 1864
8.527: wo ich aus der alten Latinität auf den Uebergang von
FOtllOI; in vicus, .FOtJIOI; in vinus und vinum, loeber in libfit' ver­
wies, aus derspätern Latinität aber ausser dem fraglichen Epigramm
der Anthologie noch die Ueberschrift. des Salmasianus zu Nr. 659
Meyer: de Iocasta et Idipo beibrachte, dann Pseudacron zu Hol'.
o. m 16, 41 Crisi statt Oroesi, den Monacensis des Porphyrion
zu Hol'. c. III 7. 13 Stkenebian statt 8tlwnoboeam und endlich
ital. cimiterio, f~allz. cimetiere aus coemeterium. Wenu ich dort
behauptete, dass noch l'ertulliall coemeterium schrieb, so glaube
ich das heute nicht mehr, da ich durch die Hartel'sche Ausgabe
des Cyprian belehrt bin, dass bereits dieser auch cimiterium ge­
schrieben hat (vgl. S. 848 der anger. Ausg.). Was also die Au-

1 [Die· oben und im Folgenden sporadisch herausgegriffenen Fälle
(cauculus, nioht cauculo wie 96, 1, kehrt z. ß. auch 192, 1. 193, 3
wieder) könneu wohl zu einer in grösserm Zusammenhange auszufüh­
renden Untersuchung auffordern: wie weit denn eigentlich in der An­
thologie vu1gä r e Wortformen anzuerkennen sind? d. h. ob als vom
Autor selbst gewollte und demnaoh vom Kritiker. für die Textgestal­
tung zu conservirende, oder aber nur vom Grammatiker aus den Hand- .
schriften zu registrirende und für die Sprachgescbichte zu verwer-
thende? F. R.]
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. thologie betrifft, BO ist es mir eine ausgemach~ Sache, dass in
jenem Epigramm Ifltpum zu schreiben war, nicht aber gegen die
Handschriften Edipum. . ,

Nr. 235 R. = 252 M. hat die Hs. die Form virecta,
nicht wie R. und M. schreiben mreta. Sollte diese Form nicht
wirklich einst Leben gehabt haben? Hat sie doch auch Ribbeck
im Virgil auf Grund der besten Hss. eingeführt (Aen. VI 638).
Das moderne Loretto würde sich vielleicht, entsprechend oUo =
octo, allo = actum, am einfnchstell auch aus einem lorectum, lau·
"ectum neben lauretum erklären.

Nr. 132 R. = 260. M. Die Ueberschrift heist im Salmasianus:
DE CAPONE FASSANATIO, capone hat auch cod. V bei Riese,
caupone B; B V haben ausserdem fassanario, Burman phasiano,
ebenso Meyer, Riese phasianat'io. Sollte nicht die bei weitem beste
HB. auch diessmal das Echte bieten? Man sagtegallus gallinaceus
und CalJO gallinaceus, gallinarius aber wird in anderen Beziehungen
verwendet:, scala gallinaria Hühnerstiege, vasa gallinar.ia zum Trin­
ken für die Hühner, gallinariussc. ser'vus der Hühuerwärter; ebenso
phasianarius oder phasanarius. der Fasanenwärter : - da g eg en
gallus gallinaceus, oder bloss·gallinaceus, genus gallinaceum, mares
gallinacei u. s. w; Daraus folgt;, dass auch hier nicht gegen den
Salmasianus phasianario, sondern mit ihm phasanacio, höchstens
p h a sanaceo zu lesen ist.

Mnnichis. cin phönikischer Name.
Als ich letztes Frühjahr mit einigen Freunden auf der Höhe

von Munichia stand und die herrlichen athenischen Häfen im schön­
sten Sonnenglanze unter mir liegen sah, da kam mir der Gedanke,
wie doch gerade dieser Punct der Erde so besonders geschaffen
war um das Heiligthum einer hafenschützenden Gottheit zu tragen.
Seitdem ist mir's zur Ueberzeugung geworden, dass-schon die Phö­
nikier bei ihren ältesten Ansiedelungen in Griechenland hier einen
Tempel jener Göttin besassen, die rings am ägäischen Meer und
sonst nooh in Vorderasien als Hafenbescbirmerin verehrt zu werden
pflegte, der Artemis: wie wenigstens die Griechen und Kleinasiaten
sie benannten. Jene Phönikier, die in Syros den kleinen Eumaios
raubten und als Sklaven verkauften, dass er die Schweine hüten
musste (Hom. Odyss. 15, 415 ff.), die auch in der Dias schon ihre
Rolle spielen als grösstes Handelsvolk der alten Zeiten, sie haben.
jene ganze Gegend beim Peiraieus und Munichia mit ihren Nieder­
lassungen bedeokt und wenigstens in den Namen ihre Spur den
spätesten Geschlechtern hinterlassen. Ahrens hat nachgewiesen,
dass die ältere Form des Namens Movvtxla, MovvvX1a aber die
jüngere Form ist (Rh. Mus. XVII 364). Was er weiter behauptet,
dass MovJitxla die GrÜndung eines als historisch zu betrachtenden
Mo{JVtX0t; gewesen sei, vermag ich so wenig zu glauben, als die
Fabel vom Heros Argus, der an der Stätte des Argiletum zu Rom




